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Amtlicher Theil.
I ^eu te wnd ausgegebeu imd versendet: das

Landes-Negierungsblatt für daS Herzogthnm Krai».

Erster Theil. XX. Stück, V. Jahrgang 1863.

Dasselbe enthält nnter

Nr, 113. Kaiserliches Patent vom 31. März 1833.
betreffend die Anfhebnng des Salpeter-Monopols.
bei AufrechthaltM'g des Schiesipnloer-Monopols.

Nr. 114, Verordnung des k. k, Kriegsministeriums.
des k, k, Ministerimus des Junen, u>,d des k. k.
Ministeriums der Finanzen vom 31. März 1833.
betreffend die näheren Bestimmungen in Beziehung
anf die Erzeugnng n»d den Verschleiß des Schieß--

pulvere.
Nr. 113. Erlaß des k. k. Finanzministeriums vom

!», Ma i 1833, hinsichtlich dcr Zollbehandlung der
Fischgattuug Vojaua und Scoranza,

Nr, 11«. Erlaß des k. k. Finanzministeriums vom
1». Ma i 1833, wodurch in Folge allerhöchster
Entschließung vom 20. October 1832 bestimmt
»nird, d«ß ooin 1. Juni 181,3 angefangen Partial-
Hypothekar-Anweisungen mit viermonatlicher Ver-
fallsfrist nur mehr mit der Verzinsung »,'on vier.
einhalb Percent ausgegeben werden.

Nr. 117. Erlaß des k, k- Finanzministeriums vom
17. M a i 1833, über die Aufhebung der Begnussi-
gnng, verfallene Parlial-Hypolhekar-Anwcisnngen
bei den laudesfürstliche» (.iasseu anstatt baren Geldes
zu verwinden, m,d über die Amortisiruugs-Fähig-
keit dieser Auwcisuugeu.

Nr. 118. Erlaß des k. k. Finanzministeriums vom
2 l . Ma i 1833, womit die aus A»laß der Zoll-
einigung mit den Herzogthümern Parma und Mo-
dena eingetretenen Aenderungen in den Standorten
,»,d den Befugnissen der anSübeiiden Aemter der
Lombardie, dann die Standorte der, in de» ge-
nannten Herzogthümer» aufgestellten Zollämter,
Fiuanz-Intendenzen, GefallSgerichte und Unttr-
suchungsbehördei! kundgemacht werden.

Nr. ^ 9 . Erlaß des k. k. Finanzministeriums vom
26. Ma i 18K3. betreffend die Zollbehandlnng von
Zwiebeln, Knoblanch, Porri und Schnittlauch.

U.
Nr. 120—121. Iuhaltsanzeige der unter den Nummer»

93 und N8 des Neichsgeschblattcs vom Jahre 18U3
enthaltenen Verordnungen.

Laibach, am 2!i. Juni 18Ü3.

Vom k. k. Nedactiousblireali des Landes-Negierungs-

blatteS für Kraiu.

Bei der Staats-Centralcasse sind von den ver-
schiedenen Landercassen 4ÜV.000 fl. in Münzscheinen
eingeflosse,,, selche zu Zahlungen des Staate« nicht
mehr verwendet werden dürfen.

Diese Geldzeichen werden am 2,'i. l. M . i»
dem Verbrcnnhanse am Glacis öffentlich vertilg«
werde».

Durch diese Vertilgung wird jedoch keine Acu-

bermig in der Summe des im Umlaufe befindliche»

StaatSpapiergeldeS bewirkt.

Vom k. k. Finanzministerium.
Wien, am 21. Juni 18!i3.

Nichtamtlicher Theil.
V ,,' st c r r e i ch.

' W i e n . Die Ergebnisse der Wirksamkeit der
zweite» und dritte» Instanzen in Crimmalsachen, dc-
re» Geschäftskreis sich a»f die Erledigung ro» zur
9cevisio» oder im Wege der Berufu„g vorgelegte»
geschlossenen U„te>s»ch»»gc» oder anderer Rec»>se be-
schränkt, si„d i» der mehrerwähule» Uebeisicht der
Slrafiechic'pflege i» jene» Kronläüoer» deS östeir.
Kaiserssaates, in welche» das Strafgesey vrm Jahre
1803 während der ylüswett'j.chre 1848 »>,d >84!» i»
Wirksamkeit war, i» einer besondere» Tabelle darge-
stellt. Bei de» 9 Äppellationsgerichce» wurde» jähr-
lich erledigt: (im 2>^h>ige» Durchschnitte) geschlossene
Untersuchungen bei dem ^lppell.uiousgerichte zu Wie» :
784; z» Pi-ag: 494; Vrüü» : 30«; Lemberg: 494;
Klageusmt: 3U0; Imiobruck: 21!«; Zara: H M ;
Mai laxd: .'»13; Venedig: 32!!, Voruutcrsm'himge»
bei dem AppellaüonSgerichle y, Wien: 14li ; Prag:
22 ; Brunn'. 47 ; Lemberg-. 72 ; Kl.iaenfurl: ü! ;
Innsbruck: ü l ; Zara: .'!; Mailand: 27 ; Venedig:
!3, Andere Necnrse zu Wien: 193; Prag: 332;
Vriiun : 74 ; Lemberg : 117; Klageufmt', 56 ; Inns-.
l'rnck: l!N; Zara: 7 ; Mai land: 92 ; Nenedig: 28,

I „ dem s»r dic I<il>r.> 184N—,k««« perfasile,!
Ausweise über die crin,i,,al-obergerichl!<ch<!l» Geschäfte
war rücksichllich der bei de» Obcrgerichten in, lomb,-
veuet. Königreiche erledigte» Prozesse die Durchschnitts-
zahl vo» 1334 Untersuchmige,, nachgewiesen, währcud
für die hier behandelte Zeitperiode obige Darstelluug
mir die Z,ffer von 838 geschlossene» Uutersuchuuge»
nachweist, welche GeschäftSverminderung mir dem
Einflüsse der, znr Erklärung der in den vorstehenden
Tabelle» ersichtliche» Resultate wiederholt bemerkte»
Momente zuzuschreiben kömmt. Das Appellalions-
gericht zu Wie» nimmt rncfstchilich der erledigte»
Prozesse die erste Stelle ei»; h,., den Appella,io»s-
gerichte» zu Prag und Lemberg, welche noch nm ci»c
geringe Zahl einzeln dem Äppellationsgerichte zu
Mailaud nachstehe», ist d»rchsch„itllich eine gleiche
Zahl von Geschäften vorgekommen. Auffallend gros,
ist die Zahl der bei dem AppellaiionSgerichte zu Wicn
behaudelte» Voruntersuchunge», welche« Ergebniß, wie
bereit« im vorigen Ausweise aus Anlaß derselbe«
Wahrnehmung bemerkt wurde, sti„e„ Hauptgrund i»
der Patrimouial-Laüdesgerichtsveifassung Oesterreichs
hatte, wornach weit mehrere Eiuleitungsbeschliisse dem
Obergerichte vorgelegt werden mußten, als dieß in
andern Krouländer» der Fan jst. Nel dem k. k.
oberste» Gerichtshöfe wurden (im 2jährigen Dnrch-
schnitte) erledigt. Entscheidungen über geschlossene Un-
tersuchungen bei den Senate» i» Wien 299 ,'» , bei
dem Senate in Verona 30 ü, zusammen : 33U; Ent-
scheidungen über Nec»rsc i„ Nie» 117, i» Verona
3, zusammen 120; geschöpfte Todesnrlheile in Wien
61 ü , in Verona 3 , zusammen: 64.Ü; Begnadi-
gungen in Wie» li8, i» Verona 2 , zusammen 60.

Diese Darstellung läß, erseheu, daß von den
bei dem oberste,, Gerichtshofe im Ganze» jährlich
vorgekommenen 330 Kriminalprozessen der schwersten
Art auf den Senat in Verona nur ll0>l, also ' „
der bei deu Seuaten i» Wien behandelten Geschäfte
dieser Art entfällt, während in dem für die Jahre
1843—1848 hierüber verfaßten Ausweise ciu Ver-
hältniß oon 73:287 ersichilich gemacht ist, wornach
von alle» in dieser Zeitperiode bei dem oberste» Ge-

richtshöfe behandelten Criminalprozessen der schwersten
Art auf de» Senat in Verona fast ein Viertel ent-
fiel. Die zu Folge der Kriegsereigmsse im lombar-
disch-venetianischen Köuigreiche emgesepten Militärge-
richte haben diese GeschäftSverminderung znr natürli-
chen Folge gemacht.

I m Lanfe der Jahre «848 und 1849 wurde»
von, oberste» Gerichtshöfe bei de» Se»ate» i» Wien
129, bei dem Senate in Veroua nur 6 , zusammen
120 Todesurlheile gefällt, von welchen jedoch die
kaiserliche Gnade nicht weniger als 120, hievo» 4 i»
Italien »ach,,,sehe» hat. Sm Ganze» winden neun
Tc>oes»rlhe>Ie vollstreckt, mitbin um 16 weniger, als
i» den Jahre» 1843 — 1847, i» deren La»fe 24 To-
desurteile vollstreckt worden siuo.

Schlnßlich verdiene» noch jene Momente mit
besonderer Würdigung erwähnt z» werde», welche
für die nächste Ziifunsc zu de» beste» Erwartungen
ü'icksichllich der Erfolge der Strafjussi; berechlige».
Die förderliche Unterstüftnug der Genfd'armerie, wel-
che vo» dem richtigen Verständnisse ihres schwierige»
Berufes, für die öffentliche nud Privalsicheibeit zu
wache», die Spur d,s Verbrechens mit Muth »nd
Aufopferung rastlos zu verfolgen, schon tie glänzend«
steu Beweise gegeben hat, wird die schnelle und sichere
Handhabuna der Gerechtigfeitspflege wesentlich erleich»
ter». M i t begründetes Beruhig»».; sau» aber die
allmälige Vermmderuüg der Verbrechen dadurch ill
AlN'sicht gestellt werden, daß die neuorgaüisirfe» S i -
cherheitsbehörde» zum Behufe der mögliche» Nealisi-
rnng ihrer obersten Aufgabe „der Verübnng vo» straf-
baren Handlungen vorzubeuge» ," mit de» hierzu er-
forderliche» Kräften »nd Mittel» ausgerüstet, somit
die Organe dieser Staatsbehörde, selbst »ach Beseiti-
gung der bisherigen Hemmnisse, ihrem für las öffent-
liche Interesse hochwichtigen Berufe mit voller Ge-
währ nachzukomme» in Stand gesehc sind. End-
lich gewährt die bereits iu Angriff genommene
Verbesserung in der Einrichtung der Gefängnisse m,d
die Reguliruug des VolksschulweseoS, desse» umfas-
sendste Pflege in den untersten, mindest gebildeten
uud eben dadurch zu de» Verbrechen geneigtesten Volks-
classeu die Hebung der Mora l , die Vermehrung der
Religiösiiät, die Wiederauflebuüg des Sinnes für
gesetzliche Ordnung und Nnhe, die Aneiferung zur
Aneignung mehrerer Kenntnisse und hierdurch größere
Erwerbsfähigkeit und Arbeitslust zur lohnenden Folge
habe» mnß, die sicherste Bürgschaft, daß »ach Ver-
wirklichung dieser Momente die allmülige Verminde»
ruuq der Verbreche» und strafbaren Handlungen über-
haupt als ein natürliches Ereigniß eintreten kann
und wird.

W i e n , 22. Juni. Der k k- dsterr. Geschäfts-
träger in der Echweu, Herr Graf K a r n i c k y , hat
Sonntags Wien verlassc», uud ist, dem Vernehmen
»ach, über Prag auf seinen Post« nach Bern zu-
rückgereist.

— Se. k. k. avostol. Majestät haben daS von
dem Dr. Hermaun M e y n e r t redigirte biographische
Werk: „Neuer Plutarch", iu 3 Banden entgegenzu-
nehmen und durch daS k- k. Obersskämmereramt dem
Herrn Dr. M e y n e r t einen Brillautring zustellen
zu lassen geruht.

— I » Folge der iu letzterer Zeit zugenommenen
Steueranusgeschäfte hat das Finanzministerium ge-
stattet, daß der, Personalstand der Steiierämter i "
Steiermcnk provisorisch erhöht werde.
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— V e r l o s u n g e n . Am 1. Ju l i . ») Alte
Staatsschuld: eine Ergäuzuugsverlosuug. ly Oesterr.
engl. Anleiheu vom Jahre 1832: zweite Verlosung,
c) Fernere Haupttreffer der am 15. d. M . gezogene»
Fürst Esterhazy'scheu Lose u fl. 200: Nr. 43.530,
31.999, 60.637. 74.367. 110.336, 137.094; ä
fl. 100: Nr. 2330, 3231:, 9446, 16,924, 17.168,
23.763, 27.463, 31.333, 63,634, 79.063, 81.340.
86.171, 93.969, 104.489, 108.029, 117.433,
166.969, 167.331, 168.974 und 172.303; l, ss. 67:
Nr. 474, 3713, 7213, 8868, 11.367, 12.931.
13.706, 13.212, 13.873, 18.374, 20.004, 22.073,
24.364, 23.373, 27.801, 28.338. 29.193, 30.010.
36.906, 37.371, 42.638, 48,766, 30.947, 32,018,
32,077, 32.977, 33.361, 33.741, 33.943, 37.416,
79.782, 83.663, 86.149, 90.013, 101.328, 103.632,
103.121, 110.486, 111.738, 111.768, 111.803,
118.182, 118.402, 126.632, 133.742, 142.883.
143.721, 143.938. 143.941. 146.0,3, 147.283,
132.442, 133.333. 133.732. 133.302, 162.238,
162.307, 167.67« n»d 172.343. Die übrigen ge-
zogeneu Nummern haben den Treffer von st. 37.

— I n Folge einer Umlaufs-Verordnung der
Fiiianz-Landesdirectionen siud die Gesuche um Elfolg-
lassung von Waffenpässen stämpelfrei zu behandeln.

— Die „Bohemia" belichtet: I n der Nacht
vom 18. zum 19. d. waren wegen deS raschen Stei-
geus der Moldan die k. k- Poutoniere, unter Com-
mando deS Herr» k. k. Hauptmannes Grafen Zedtwih,
eben damit beschäftigt, die unterhalb Carolinenthals
bei Prag, anf die Holeschowißer Wiese führende
Pontonbrücke abzutragen, und hatten bereits von der
Holeschowißer Seite 7 Pontons abgelost, als plößlich
ein großes Floß, welches sich am Podskal losgerissen
hatte, herabgeschwommen kam, und au den noch ste-
henden Theil der Brücke anprallte. Die Heftigkeit des
Stoßes war so gewaltig, daß die Brücke sogleich aus-
einanderriß, uud Pontons und Bretter i» die Hoch-
flnth hinabtrieben. Die anf der Brücke arbeitende
Mannschaft hatte uebst ihren Offizieren nicht Zeit
gehabt, sich zu retten. Viele wurden gleich beim erste»
Anprall durch die Gewalt des Stoßes in'S Wasser
geschleudert, Andere mit den Pontons oder Brücken-
theilen von der Flitth mit fortgerissen. Die Gefahr
war für Alle groß, zum Glücke aber war diesen
Brave» das Wasser kein ungewohntes Element, und
sie wußten die nöthige Geistesgegenwart zu wahren.
So retteten sich Alle, die meisten durch Schwimme»;
doch fcnnen manche erst bei Lieben, Troja, Holeschowih
an's Land. (Das Gerücht, das sich gestern verbreitete,
als hatten 6 der wackere» Pontoniere ihren Tod in
den Fluchen gefunden, hat somit glücklicherweise keiue
Bestätigung erhalten; wohl hatte man in den ersten
Stunden nach dem unglücklichen Vorfall sechs von
der braven Ma»nschaft vermißt, aber, wie sich bald
zeigte, nur aus dem Grunde, weil diese später als die
übrigen, und zwar theils bei Holejchowitz, theils anf
die Lieimcr Insel sich hatte» au's Ufer retten können.)
Die Pontons und Brückentheile wurden bei Holescho-
w>ß, Pelz und Troja an's Ufer gebracht, wo sie so-
dann durch die PontonierS unter Anführung deS Herr»
k. k. Lieutenants Meyer, (der sich durch seine Geistes-
gegenwart aus großer Gefahr gerettet hatte) wieder
zusammengeführt wurden.

— Nach Mittheilungen aus Co»sta»tinopel ist
im Auftrage des Sultans angeordnet worden, daß
vorläufig von den politische» Flüchtlingen, meistens
Polen, welche sich i» England und Frankreich anf;
hielten uud der türkischen Armee jetzt ihre Dienste
anbiete», Niemand angenommen werden soll, um da-
durch nicht nene Verwicklungen herbeizuführen.

T r i e f t , 23. Juni. Se. kaiserl. Hoheit der Herr
Erzherzog Johann, die Frau Gräfin und der Herr
Graf «on Meran werd«, hente hier von Gray er-
wartet und ihr Absteigequartier im Hotel de la Ville
nehmen. Dem Vernehmen nach dürfte Se. kaiserl.
Hol'eit den Aufenthalt in hiesiger Stadt zum Behufe
einer Vcidccnr einige Zeit verlängern.

Dem Vernehmen nach sind von Seite des hohen
Handelsministeriums ,» Bezng auf die Elpediüon der
Baumwolle am hiesige» Plane sehr wesentliche Er-
leichterungen bewilligt worden. wodurch dem Absa!)
dieses wichtige» Ariikels. welche» die mangelhaften
TsanöpottperlMnisse leider immer mehr beeinträch-

tige», wieder einiger Vorschub geleistet werde» dürfte,
da in Folge der angedenkete» Zugeständnisse die Play-
spcsen sich namhaft vermindern.

D e u t s c h l a n d .
Am 13. d. fand in N ü r n b e r g die feierliche

Eröffnung der Sammlungen des german ischen
M u s e u m s Statt, bei welcher nicht nur die könig-
lichen und städtische» Civil- und Militärbehörde» uud
Geistlichkeit, sondern auch die benachbarte königl,
Universität Erlauge» durch Anwesenheit deS ProrectorS
und einiger Professoren vertreten waren. Nach der
Eröffnungsrede des Vorstandes des germanischen M n -
seums, Dr, Freiherr» von »nd zu Anfseß, sprach sich
der zweite Bürgermeister der Stadt Nürnberg in
wenigen Worten über die A»erke»»»ng und de» Nuye»
der Anstalt, namentlich für seine Stadt ans, worauf
die Anwesenden dnrch die in verschiedenen Localitäten
aufgestellte» Sammlungen durch die betreffenden Cu-
stodeu geführt wurde».

S c h w e i z .
Der „Vnnd" schreibt: „ I n Bade» hat e!»e

Confcrenz vo» Eiseubahnabgeorduelen znr Berathung
über das Gesey über die technische Einheit der schwei-
zerische» Bah»c» stattgefunden. Anwesend waren De>
pniirte der beide» Zürich-Vodeusee-Vahnen, der Süd-
ostbahn, der Ceutralbahn und der Westbahn unter
dem Vorsil) deS DirectoriumS der Nordbahn. Nach
einem Vorschlag dieser leytern wurde der erste Ab-
schnitt des bundeöräihlichen Entwurfs, bezüglich der
Bestimmungen über de» Bahnbau, fast uuveräudert
a»ge»ommeu, und hiermit der wichtigste Theil des
Gefepes sicher gestellt. Vom I I , Abschnitt, über die
Betriebsmittel handelnd, winden ebenfalls alle Be-
stimmungen beibehalten, die sich auf die Hauptdimen-
sionen der Locomotiven, Tender nud Wagen beziehen.
Da die Majorität der Versammlnng über die Ein-
führung des amerikanischen Wagensystems einig ging,
>-,nr die Westbahn-Depntirten einstweilen von dem
englische» nicht abgehen zn dürfen glaubten, so be-
schränkte man sich, bezüglich der Detai ls, auf alle
jene Bestimmungen, die bei beide» Systeme» Anwen-
dung finde» konnte», und die den durchgehenden Ver-
kehr auf allen Bahueu ermöglichen. Vo» der Noth-
wendigkeit überzeugt, möglichste Uebereinstimmung im
schweizerischen Eiseubahuwese» anstrebe» zu sollen, ha-
ben sich schließlich die Verwaltungen dahin ausgespro-
chen, daß Grundzüge für den Betried der Bahnen
ausgearbeitet werden möchten, ähnlich wie sie von den
deuische» Techniker» aufgestellt worden sind, welche
Grundzüge alsdann von den Verwaltungen adoptirt
würden. Ueber diesen Gegenstand ist eine besondere
Commission aufgestellt worden.

I r a n k r e l ch.
P a r i s , 19. Juni. Der „Co»stit»tio!i»el" hat

die Nothwendigkeit erkamtt, seinen jüngste» heraus-
fordernde», kriegerische» Artikel zu milder». Er re-
sumirt heute die Sachlage der orientalischen Frage
mit dem Gestanduiß, daß er über mehrere Capital-
puncte nichtS zu sagen wisse, und bemerkt sodann:

„WaS die Stellung Frankreichs und Englands
anbelangt, so ist sie klar und ausgesprochen; beide
Staaten wollen der Türkei keine Gewalt anthnn las-
sen, aber sie sind bereit, jedes ehrenhafte Arrangement
zn erleichtern, und eS scheint, daß das Memorandum
der Pforte, desse» Teit bald bekannt sein dürfte, hiezn
die Grundlage geben kann."

„Wird inzwischen ein überstürzter Act Rußland's
die friedliche Lösung, wenn nicht unmöglich, doch min-
destens schwieriger machen? DaS wird sich bald zei-
gen, denn wenn der Befehl, im Fall einer Ablehming
weitere Schritte zu machen, von St- Petersburg in
derselben Zeit abgegangen ist, als das Ultimatum,
welches Graf Nesselrode nach Constantinopel erpedirle,
so haben diese Schritte in diesem Augenblicke bereits
ihre» Anfang genommen."

„Mußte im Gegentheil vor weiteren Schritte»
»ach St . Petersburg erst Bericht erstattet werden,
so kann die Uebereinstimmung und Haltung England's
n»d Frankreichs Rußland bestimmen, innerhalb der
diplomatischen Wege zu bleiben."

D<e Pariser Blätter wolle» »ach Berichte» a»g

Al«a»drie» (7. Juni) bestätigen könne», daß AbbaS-
Pascha 40.000 Mann wie die gesammte ägyptische
Escadre »ach Co»sta»ti»opel e»lse»de. I n geringer
Entfernung von Alerandrie» sei ein Lager von Elite-
Truppen gebildet, welche zur UnterstülMig nach Con-
stantinopel bestimmt seien. Alle Regimenter, welche
die Erpeditio» mitmache» sollte», seie» bere'tts ei»«
getroffen.

I » Paris habe» neue Verhaftungen stattgefun-
den, die durch die gesellschaftliche Stellung der Ver-
hafteten an Bedeutung gewinnen.

N u ß l a n d.
Das „Journal de Saint-Petersburg" vom 3 l .

Ma i (12. Juni) erklärt, daß es mit Rücksicht anf
die viele», vo» de» auswärtige» Blätter» verbreitete»
unrichtige» oder übertriebenen Gerüchte i» Beziehung
auf die Mission deS Fürsten Mentschikoff i» Con-
sta»ti»opel ermächtigt sei, das »achfolgende Circular
des kaiserliche» Cabi»etS an die Gesandten und diplo«
malischen Agenten Sr. Majestät mitzutheilen. DaS
Resmw: der Thatsachen, welches dieses Circular ent-
halte, wie das wichtige, dara» angeschlossene Actenstück
würden genüge», »m eine richtige Ansicht sowohl über
die frühere» Phase» der Frage der heiligen Orte, wie
über die gegenwärtige Lage der Dinge festzustellen.

Circular.

S t . Pe te rsbu rg , 30. Ma i (11. Iuu i ) 1833.
Mein Herr!

Da die Mission deS Fürsten Mentschikoff i» der
Türkei bereits zu deu übertriebensten Gerüchten An-
laß gegeben hat, welche durch seine Abreise und den
daraus erfolgten Abbruch der diplomatischen Beziehun-
gen ohne Zweifel n»r noch vermehrt werden, so glanbe
ich Ihnen in dieser Hinsicht einige Aufklärungen über-
schicken zu müssen, dere« Sie sich zur Verichngmig
der falschen Angabe» bediene» werde» , die i» dcm
Lande, i» welchem Sie residiren, verbreitet sei»
könnte».

Ich halte es für überflüssig, Ihnen z» bemeik"',
daß kei» wahres Wort au den vo» de» öffentliche»
Blättern uns zugeschriebenen Anforderungen ist, daß
wir nämlich eine nenc Territorial-Vergrößerung ver-
langen, oder vortheilliaftere Neglungcn unserer asicui'
scheu Gränze, oder das Necht der Erne»»uug oder
Abberufnug der Patriarchen uo» Constantinopel, ocer
endlich was immer für ein religiöses Protectorat, wcl^
ches über jenes hi»a»szngehen streben würde, das wir
traditionell thatsächlich nnd von Rechtswegen (<>« !̂ >l
el <>0 ,>>'«»i!) i» der Türkei kraft nuserer frühereu Trac-
tate ausüben. Sie kenne» z»r Geuüge die Politik
des Kaisers, um zu wissen, daß Se. Majestät nicht
den Ruin nnd die Zerstörung des türkischen, von
Höchstdemselbe» zwei Ma l geretteten Reiches will,
daß Se. Majestät im Gegentheile den gegenwärtige»
5k,l,<5 <s,„> als die möglichst beste Combinaiio» be-
trachtet hat und noch betrachtet, welche zwischen die
europäische» Interessen gestellt werden ka»», die n»°
fehlbar im Orient gegen einander stoßen würden, falls
dort eine Leere entstünde, und daß wir bezüglich der
Vcschüynug (intttusulun) deS griechisch-russischeu C»l'
tus in der Türkei zur Ueberwachung seiuer Interesse»
keiner anderen Rechte bedürfe» , als jener , die »"6
dnrch unsere Tractate, unsere Stellung nnd den Ei»'
fluß zugesichert sind, der auS der religiösen Sy»'»"-
thie hervorgeht, welche zwischen 30 M i l l . Russen vo>n
griechische» Cnltiiö und der großen Majorität b^
christliche» Uüterthane» deS Sulta»S besteht, ei» s"l
Iahrhnnderten bestehender, unausweichlicher Einfluß,
weil er anf Thalsachen und nicht anf Worten ben>l)l,
ei» Einfluß, de» der Kaiser bei seiner Thro»beste»
gnng schon vollkommen bestehend vorfand, und dml
Er, auS Berücksichtign»«, der ungerechte», durch de»«
selbe» wachgerufene» Beargwohnunge» »icht entsage«
kann, ohne auf die glorreiche Erbschaft Seiuer " b " '
bene» Vorgänger Verzicht zu leisten.

Das Gesagte genügt, um zu zeigen. " '< " ' ^ "s
Begründung alle die Gerüchte haben, welche bezug-
lich der Mission des Fürsten Men'schlkoff ausgestreut
wurden, welche Mission nie eine» andern Zweck. « -
das Arrangement der Angelegenheit der heiligen vrl«

hatte,
ES würde z» weit fl'h'c». wollte man ^ b ' " '

im Detail alle Phase» vorzeichnen, durch welche die!«
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Frage seit dem Jahre 1880 gegangen ist. Unser
Bewußlses» sagt uns, daß incht wir diese Frage zu-
erst angeregt babe». Wi r wußten zu gut , welche
schwere Couseqnenzen sie für den Frieden des Orien-
tes, vielleicht für deu Weltfrieden enthalt. W i r ha-
ben vom Beginn an »icht aufgehört, die ernste Auf-
merksamkeit der große» Cabinet« auf die Stellung zu
lenken, die diese Frage uns in den aus ihr nothwen-
dig hervorgehenden ernsten Eventualitäten gebe» wür-
de ; ihre spate« Entwicklung, durch welche die gegen-
wättige Crise herbeigeführt wurde, hat uusere trau-
rige Voraussicht nur zu sehr gerechtfertigt. Für den
Augenblick wird es genügen, l^ie daran zu erinnern,
daß in Folge der ersten, von Frankreich zu Gunsten
der Lateiner in Jerusalem, und zum Nachtheil der
hundertjabriqeu, den «rieche» bewilligte» Privilegien
erlangten Concessionen, daß der Kaiser, indem Er
taglich sab, wie die offenbare Parteilichkeit der Pforte
für die Lateiner diese zu Concessionen hinriß, welche
für die Rechte und Interessen des oriental. Cnltno
stets ernster wurden. Sich genöthigt sah. überwiese«
Gegenstand ein freundschaftliches, aber ernstes schrei-
ben an de» Snltan zu richten.

Die Resultate dieses Schrittes waren zuerst die
Berufung einer ausschließlich aus türkische» MemaS
zusammengesetzten Commission, welche sich mit e.nem
geeigneten Arrangement zur Versöhnung der gegensei-
tigen Ansprüche beschäftigte, sodann nach langen Ver-
handlungen ei» Antworleschreibe» des Sulta»ö a»
den Ka,ser. welches tie defiuitioe Lo,n»g der Frage
«»kündigte, und die solennsten Zusagen, bezüglich der
Anfrechthaltnug der alle», von der Pforte den grie-
chische» Gemeinschafte» verliehene» Rechte enthielt.
Gleichzeitig wnide »ns ein Ferma» mitgetheilt, der
die Details dieses Arrangements enthielt. Au der
Spitze dieses Fermans anerkannte und sauttiouirte
ein autographer Halt , Sheriff des SultauS iu der
formellsten Weise die frühere», den Griechen zu ver-
schiedenen Zeiten bewilligte» Acte, die E»!tan Mal)--
„>!>d croeuert u»d der jetzige Sul tan bestätigt hat.

Obwohl dieses Schreibe» uud dirscr Ferma» in
einem Geiste und in ÄnSdriilken abgefnßt ware», die
sich einigermaßen von dem genaneu «w!»8 <i>w ent-
fernte», desse» Aufrechlhaltung wir uns immer ange-
legeu sein ließe», so habe» doch diese Acttnstücke dem
Kaiser bis zu e i » " " gewissen Punkte Seine gerechte
Fürsorge für die Interessen und Immunitäten des
griechisch-russischen 6" l lus zn Iernsalem zu befriedigen
geschienen, und ein Wuusch der Versöhnung veran-
laßte Se. 'Majestät, sie anz»»ehmen, Se. Majestät
"ahm Act von ihnen in einer Weise, um ihuen den
Werth einer solennen >l»d definitive» Transaction zu

gebe».
Angesichts dieser kategorische!', officicll in Folge

einer la»ge». mühsamen (swm'I»!«!) Verhandlung mit-
getheilten Drcnmente, hatte die kaiserliche Regierung
gewiß Grnnd zur Ansicht, eine Debatte für immer
als geschlossen zu betrachten, deren Gefahren <S ihr
durch ihre Mäßigung z» beseitigen gelunge» war,
Und welche die Lateiner im Besitze neuer Vortheile
ließ. Sie wissen, daß sich diese Ansicht unglücklicher-
weise nicht bewährt hat.

Ich würde zu weit gehe» , wollte ich hier alle
Acte der Schwäche, der Wixkelzüge und der Doppel-
züngigkeit («>m/>I>L!l<>) aufzählen, welche daS Beneh»
Men der otlomanische» Behörden bezeichnete», als es
sich darum handelte, die gegen uus eingegangenen
Verpflichtungen zu erfüllen, ui.d iu Jerusalem nach
herkömmlicher Form zur Veröffentlichung. Einregistri-
rung und AnSführnng des FermanS zu schreiten.
Der zu diesem Behufe, wie man unsere Gesandtschaft
>" Constantiuopel ausdrücklich versichert hatte — nach
der heilig«,, Stadt geschickte türkische Commissar
wagte es, an Ort und Stelle augelaugt, unserm Con-
sul, der auf der Lesung und Einrcgistrirung des Fer-
Maus bestand, zu erkläreu, er habe keiue Kenntniß
von diesem Acte und es sei derselbe in seinen Instruc-
tionen »icht erwähnt. Obwohl nun der Ferman auf
unsere Reclamation«» endlich in Jerusalem gelesen
und einregistritt würde, so geschah dieß doch nur mit
Beschränkungen, die verletzend für de» orientalische»
^nllüS waren. WaS aber den Act selbst betrifft, so
sind ^ abgesehen von der Vollstreckung dieser einfa-
che» Formalitäten - dessen Hauplbcstimmuugen of-

fenbar überschritten. Die flagranteste Verletzung der-
selben war die Uebergange des Schlüssels vom Haupt»
ei»ga»ge der Kirche vou Bethlehem in die Häude
des lateinischen Patriarchen. Diese Uebelgabe lief
den ausdrücklichen Bestimmungen deS Fermans ent-
gegen. Sie verletzte (!>^ur!l>) de» Clerns und die
ganze Bevölkerung der griechisch-russischen Confession
sehr tief, weil »ach den in Palästina herrschenden An-
sichten der Besitz des Schlüssels den des ganze»
Tempels iu sich zu begreifeu scheint. I » solcher
Weise conslatirle die türkische Regierung in de» Al i -
gen Aller, und selbst gege» ihr eigenes Interesse, die
Suprematie, die sie einer andern als jener Confession
bewilligt, zn der sich die Major i tät ihrer Unterthanen
bekennt.

Ein solches Vergessen der positivsten, in dem an
den Kaiser gerichtete» Schreiben deS Sultans ans-
gesplochenen Zusagen, ein so offenbarer Mangel an
Ehrlichkeit (un »ümcjiiu <!<> l'„i «nx,«!' nl»>0n!), der noch
durch das Verfahren und die höhnende («l^ii^uii^)
Sprache der Rachgeber seiner Hoheit erschwert wurde,
waren gewiß solcher A r t , daß sie unser» erhabenen,
in Seiner Wür te , in Seine», freundschafilicheu Ver-
trauen, in Seinem Cnlcus und Seinen, I h m mit
Seinen Völkern gemeinschaftlichen religiösen Gefüh-
len velletzccn Herrn berechtigen konnten, alsogleich
ecl>>la»te Satisfaction zn verlangen, Se, Majestät

, hätte dieß thun können, wen» Allerhöchstdieselben, wie
Sie eine bis i» ihre Quellen verfälschte Meinung be-
schuldigt, nnr Vorwande znm Umstnrze des türkischen
Reiches suchten. Ee. M . hat eS aber »icht gewollt,
Se. M a j , zog es oor, diese Satisfaction auf dem
Wege friedlicher Unterhandlung z» erhalte», und hat
Sich noch eiumal bemüht, de» Beherrscher der Tür-
kei über sein Uni echt gegen uns, so wie gegen seine
eigenen Interessen, anfznklären und bezüglich der Feh-
ler seines Ministeriums an seine Weisheit zn appel-
l i ren; zu diesem Behnfe wnrde Fürst Mentschikoff
uach Constantinopel geschickt.

Seine Mission hatte zwei Zwecke, die sich im-
mer cn,f die Angelegenheit der h. Orte bezogen:

1. Er soUle a„ der Stelle des z» nichte ge-
machten (mil, l'< m^m!) Fe,,„,i„S ein »exes Arrange-,
meut verhandeln, welches, ohne den Lateinern das«
zu jentziehe», waö sie letztlich erlangt hatten (da wir,
als wir diese Lösung forderte», es vermeide» wollten,
die ottomanische Pforte gegenüber vou Frankreich iu
die falsche Stellung zu bringen, i» der sie uns gegen-
über stand), diese Concessionen weiiigstenS in einer
Weise erkläre» sollte, durch welche ihueu der Anschein
eineS über den griech>ft>russischen Cultus errungenen
Sieges genommen uud m in is t einiger gerechten Enl-
schätigungen daS anf Kosten dieses CnltnS gestörte
Gleichgewicht wieder hergestellt werden sollte.

2. Sollte dieses Arrangement durch eiueu au.
chenlischen Act erkräftigl werden, drr uns gleichzeitig
als Entschädigung für die Vergangenheit und als
Garantie für die Znknnft dienen sollte.

I n diesen ersten Theil der Mission unseres au.
ßerordeuiliche» Gesandten, die an sich sehr schwierig
und delical war, da eS sich darum handelte, die gê
geuseitigeu, aber einander widersprechende» Interessen
Rußlands nnd Frankreichs in Einklang zu bringen,
glauben wir eine» ganz besondere» Geist der Versöhn-
lichkeit gelegt zn habe», eine Gesinnung, der, wie wir
gerne bestätige», die franz. Regierung ihrerseits nicht
entsprochen hat. Räch lange» D'scnssionen brachte
sie endlich auch Früchte; ihr Resnliat war die Ab-
fassnng zweier neueu, ohne Einsprache von Seite» des
franz. Gesandten erhaltenen Herman«.

Wie ich jedoch bereits oben bemerkt habe, bot
die Frage, die verhandelt werden sollte, noch «ine an-
dere Seit« dar. M i t der Erlangung emes Arrange-
ments war »och nicht Alles geschehe». Es ist offen-
bar, daß ohne eiuen Aci, der ihm Giltigkeit gab, der
u»S die Garantie bieten konnte, daß die neuen Fer-
mane in Zukunft ansgeführt und gewissenhaft in ih-
rem Principe und ihre» Consequent» beobachtet wer-
de» würden, diese Dncnmeute, nach der flagranten
Verletzung desjenigen, das ihnen vorhergegangen war,
i» unsern Augen „icht mehr wirklichen Werth als
jenes haben konnten. Auf diese Garantie legte der
Kaiser um so mehr Wichtigkeit, als sie im Grunde
die einzige und alleinige Genugthuung ausmachte, die

Er nach der Beleidigung (nulri>ss<-) forderte, die Seiner
Würde durch den Mangel an Ehrlichkeit von Seiten
der ottomanischen Pforte angethan und namentlich nach
den Umständen, durch welche sie noch auffälliger ge-
macht worden war.

Fnrst Meittschikoff wurde beauftragt, diese Ge-
nugthuung mittelst einer Convention z» erhalte», die
er mit der türfischen Regierung unterzeichnen sollte.
Von einem eigentlichen Tractate war nie die Rede
gewesen.

M a n hat sich laut gege» die Form dieser Con«
vention erklärt, daß sie im Princip einen Angriff auf
die SonvcrainetätSrechte deS Sul tans enthielte, daß
sie uns im Namen der Religion ein Recht perpetuir-
licher Einmischung in die innern Angelegenheiten der
Türkei thatsächlich verliehe. W i r glauben, daß man
sich l'iermit ein Phantom geschaffen ha t , daß man
sich in Befürchtungen ergeht, deren Grund mehr hohl
als wirklich ist.

I m Princip würden eine Convention und selbst
ein solcher Tractat »ichtS Ungewöhnliches haben, und
wir begreifen nicht, wie jo sie gegen die Neckte der
souvcrainen Autonomie des Sultans mehr gerichtet
sein sollten, als die Capitnlationen oder andere Acte,
welche Frankreich und Oesterreich bereits i» der Tür-
kei besitze». Denn , im Princip n u r , das heißt in
dem, was die Unabhängigkeit des Sul tans angeht,
liegt wenig daran, ob ein Act sich auf eine gewisse,
mehr oder minder große Anzahl seiner Unterthanen
Anwendung findet, zu deren Gunsten ein Recht frem-
den Schnyes ausgeübt würde. Die in einem andern
Staate de» Interessen einer fremde» Gemeinschaft
durch eine» Tractat zugesicherte Garantie ist zu allen
Zeiten gebräuchlich gewesen. Zur Zeit der Reforma-
tion zum Beispiel haben Staaten, selbst große katho-
lische Staaten mit ander» Tractate oder Conven-
tionen abgeschlossen, dnrch welche sie bei sich der pro-
testantische» Gemeinschaft gewisse Privilegien, Freihei-
ten n»d Immunitäten zusicherte», uud zwar der Ar t ,
daß »och jeyt die Civilstellung dieser Gemeinschaft
daselbst auf diesen Basen beruht, ohne daß deßwegen
die Staaten, die eine solche Garantie gegeben haben,
sich in ihren sonoeraine» Nechten oder in ihrer poli-
tische» Unabhängigkeit verletzt geglaubt hätte». Um
so mehr können im Princip derlei Acte mit einem
muselmämnscheu Staate abgeschlossen werden, dessen
christliche Unterthanen nicht »ur i» ihren Immuui tä-
len, sondern au Eigenthum »nd Leben so viel M a l
gelitte» habe» uud »och leiden.

(Sch luß fo lg t . )

Osmanisches Neich.
I n (5 o I! sta n t i n o p el bat sich zur Verblei '

lnng der Kenntnisse des Orients eine 8 o c i < ' ' I «
<)ri<>nll>i> theils auS de» Mitgliedern der dortigen
diplomatischen Corps, theils aus Freunden der Wissen-
schaft gebildet. Diese Gesellschaft bezweckt eine Durch-
forschung dcS Orients in culmr» historischer, »atur-
wisseuschafilii'tr und artistischer Beziehung, und wird
ohne Zweifel mit deu gelehrten Gesellschaften deS
Abe»dla»des, welche ei»e ähuliche Richtung verfolge»,
eine lebhafte Verbiuduug einleiten.

Telegraphische Depeschen.

— Z a r a , 2>. Jun i . Ein Erlaß der Pforte
hebt daS Verbot der Holzausfuhr nach Oesterreich auf,
und regelt die Weideverhältnisse zu deu dalmatinischen
Gränzbezirken.

— P a i i S , 22. Jun i . Herr v. Maupas soll
nächstens eine» Gesandlschaftsposten erhalten.

— L o n d o « , 22. I u u i . Aus New-York wird
unterm l l . d. M . berichtet: Emeuten sind zu Qnebeck
»nd Montreal durch Gavazzi'e antikatholische Prädi«
calioncn bewirkt worden. Truppen wurden herbeine»
rufe», Gavazzi ist flüchtig.

— S m y r n a , 15. Jun i . Völl ige Geschäfts-
losigkeit; wegen der Necrutirung ist Mangel an tüch-
tigen Feldarbeitern eingetreten. Heuschrecken vernichten
die Anieß- uud Melonenfelder auf TscheSme, der Wein-
stock bleibt verschont. Die Olive gedeiht auch hier
vortrefflich.
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F e n i l l e t a n.
Liebe und Leben.

Ußüstcr ist fürwahr das Leben,
Und von Schatte» nur umhüllt,
Wcnn uns nicht ei» Herz gegeben,
Da« die Macht der Liebe fühlt. -

L i e b e ist des Lebens Sonne,
Die das Dunkel strahlend hell t ;
Lächelt uns der Liebe Wonne,
Wird ei» Gden dann die Welt. —

Liebe spendet Himmelsblüthc»,
Weiht zum Tempel jedes Haus,
Schlachtcnruf fann S i e gebieten,
Liebe söhnet Völker aus, —

Sei der Mensch auch tief gesunken,
Sei verödet seine Vrust,
Weckt der L iebe Götterfunke»
Wieder neu die Lebenslust. —

Au« der Schöpfung Wuudcrbildc
Spricht uns Gottes Liebe an,
Sie durchwehet die Gefilde,
Zeichnet Sternen ihre Vah», —

?iebe , theilend alle Schmerzen,
A l l e s opfernd treu und wahr,
Wählet sich der Frauen Herzen
Als ihr eigen zum Altar,

Mathilde P r.

Die Kampfweise der Montenegriner.

<«^ie »Ostd. P." dringt einige Schilderungen Mon-
tenegro's und der Montenegrin!'!-. Ueber die Art, wie
sie zu fechten gewohnt sind . wird dort gesagt, »Sind
sie zahlreich, so verbergen sie sich in Hohlwegen und
entsenden nur einige Schützen, welche sich zurückziehen
und den Feind in den Hinterhalt locken müssen.
Sobald er umringt ist, greife» sie ihn an, und ziehen
hierbei gewöhnlich die Klinge dem Feuergewehre uor,
da sie auf ihre perlonliche Tapferkeit und Stärkt sich
verlassen. Ist ihre Zahl geringer, so suchen sie eine
günstige Stellung auf hohe» Felse», wo sie durch
Schmähungen aller Art ihre Feinde zum Kampf heraus-
fordern. Sie machen ihre Angriffe gewöhnlich in der
Nacht, weil es bei ihnen meistens auf Ueberrumpe-
lungen abgesehen ist. Wie gering aber auch ihre
Strcitkräste sein mögen, immer suchen sie den Feind
durch beständige Quälereien zu ermüden. A>s sie mit
den Russen gegen tie Franzosen kämpften, rieben sie
stets tie französischen Vorposten auf, hatten dagegen
einen gewissen Respect vor dem groben Geschütze, an
das sie sich später doch auch gewöhnten. Die Tactik
der Montenegriner beruht mil darauf, daß sie gute
Schützen sind. Sie feuern gewöhnlich aus der Erde!
liegend und werden nicht leicht getroffen, wahrend
ihre geschwinden und nicht fehlenden Schüsse in den
geschlossenen Reihen des Feindes Zerstörung anrichten.
Da sie gewöhnlich sich zurückziehend fechten, so fäl l !
ein rasch verfolgender Feind leicht in Hinterhalte,
während sie selber so behutsam sind, daß die geschick-
teste» Bewegungen sie nicht tauschen können. Ihre
außerordentliche Kühnheit siegte oft über die Geschick,
lichkeit der geübten Schaaren der Franzosen. Wäh-
rend sie die französischen Heersäulen vor» und in der
Flanke angriffen und gesondert kämpften, ohne irgend
ein System als die Eingebungen des persönlichen
Muthes, scheuten sie sich nicht vor dem furchtbaren
Bataillonsfcuei der französischen Infanterie. Die
Montenegriner können regelmäßigen Truppen außer-
halb ihrer GebirgKvesten nicht widerstehen, weil sie
Alles mit Feuei und Schwert verwüsten, und daher
nicht lange das Feld behaupten können. I n dem
Kriege mit den Franzosen wußten di« russischen Anfüh
r.'r nie, wie viel Montenegriner bei dem Heere waren,
da stels Einzelne mit ihrer Beute nach Hause gingen,
dagegen wieder andere zum Heere stießen. Es ist
unmöglich, zu einer entfernten Ultternehmung mit ihnen
auszuziehen, um irgend etwas Wichtiges auszuführen.
Ihre große Geschicklichktit gibt ihnen im Gebirgskrieg
ein Uelxrgcwicht über reguläre Truppen, wiewohl es

ihnen ganzlich an Kriegskunst fehlt, Sie sind sehr
leicht gekleidet, sind sehr gute Schützen und wissen
ihre Gewehre weit rascher wieder zu laden, als regel-
mäßige Soldaten. Die zerstreuten Montenegriner
feuern in liegender Stellung bedächtig auf die gcschlos.
senen Reihen des Feindes, und fürchte» sich nicht,
Haufen von 1000 Mann mit 100 bis 150 anzu.
greifen. I n einer regelmäßigen Schlacht kann man
ihre Bewegungen nur aus der Richtung ihrer Fahnen
errathen. Sie habe» gewisse Signalrufe, die sie aus
stoßen, wenn sie sich in eine dicht geschlossene Schaar
sammeln sollen, um einen schwächeren Punct des Feindes
anzufallen. Sobald ein solches Signal gegeben wird,
stürzen sie wüthend vorwärts, brechen in die Vier-
ecke und verursache!! aus alle Fälle große Verwirrung
in den Reihen der Feinde. Es ist ein furchtbarer
Anblick, die Montenegriner mit wildcm Geschrei vor-
wärts stürmen zu sehen, mit den Köpfen erschlagener
Feinde am Halse und an den Schultern. Der ruf-
fische Befehlshaber konnte sie nicht chne große Mühe
bewege», ihren Gefangenen die Köpfe nicht abzu-
schneiden. Es gelang ihm endlich, indem er einen
Ducaten für jcdc» Gefangenen zahlte; weit schwieriger
aber war es, sie mit Hilfe dcs Vladika zu bereden,
sich zu einer Unternehmung emschiffe» zu lassen. So
etwas war ihnen »och nie vorgekommen. Sie wurden
zwar mit großem Wohlwollen behandelt, waren aber
sehr unruhige, Gaste. Nach der Einnahme der Festung
Eurzola uud beim Herannahen derOstertage bestürmte»
sie den Eapitän, zurückzukehren, und als dieser erklärte,
er könne bei conträrem Winde nicht segeln, wurden
sie sehr niedergeschlagen. Endlich näherte sich das
Schiff dem Eingänge der Boiche di Lattaro, u»d
bei dem Anblicke ihres schwarzen Gebirges fließen
sie ci,i Frcudengeschrei ans und singen an zu tanze»
und zu singen "

Die Neihenfolge der Generale des
Jesuiten-Ordens.

Seil der Gründung dcs Jesuiten-Ordens durch
den heil. I g n a z uon L o y o l a bis zum Tode ocs
hochw, Pater R o o t h a n n standen dem Orden 2l
Generale vor, die in nachstehender Ordnung aufein-
ander folgten '

1. Der heil, I g n az von Lun o l a, auö Spanien,
gewählt den l9, April 154!, gestorben, 65 Jahre alt,
den 31. Jul i 1559

2. J a c o b La incz , aus Spanien, gewählt de»
2, Ju l i l358, gestorben, 53 Jahre a l t , den ! 9 . I ä i , '
ner 1563.

3. Der heil. F ranz von B o r g i a , aus Spa.-
»ien, gewählt den'2. Juli >56i , gestorben. «2 Jahre
alt, dm !, October I5?2.

4. E u e r a r d M e r c u r i a n , aus Belgien, ge
wählt den 23, April 1373, gestorben den l . August
!580 , 66 Jahre alt.

5. C l a u d i u s A q u a u i u a , Neapolitaner, ge-
wählt de» ü). Februar 138 l , gestorben den 31. Jänner
! 6 I 5 , 72 Jahre alt.

6. M u t i n s V i t e l l e s c h i , Römer, gewählt
den 15. November >6>5, gestorben den 9. Februar
1645, 72 Jahre alt.

7. V i n c e n z C a r a f f a , Neapolitaner, gewählt

den 7, Jänner 1646, gestorben den 8. Juni >649,

56 Jahre alt,

8. F r a n z P i c c o l o m i n i . Florentiner, gewählt

den 2 l . December 1649, gestorben den I?. Juni l 6 5 l ,

69 Jahre alt.

9. A l e x a n d e r G o d i f r e d o , Römer, gewählt

den 21. Jänner 1652, gestorben den 12, März »652,

75 Jahre alt.

10. G o s w i n N i c k e l , Deutscher, gewählt den

,7. März ,652, gestorben den 3! . Jul i 1664, 82

Jahre alt.

11. J o h a n n P a u l O l i v a , Genueser, gewählt

den?. Jul i 1661, gestorben den 26. November 1681,

71 Jahre alt.

12. C a r l de N o y e l l e , Belgier, gewählt den
2. Jul i 1682, gestorben den 21. December 1686,
84 Jahre alt.

13. T h y r s o G o n z a l e s , Spanier, gewählt
den 5. Ju l i 1687, gestorben den 27. October 1705,
8'l Jahre alt.

14. M i chae l A n g e l n T a m b u r i n ! , Mode-
neser, gewählt den 3 l . Jänner 1706, gestorben dcn
28. Februar 1730, 82 Jahre alt.

15. F r a n z Retz, aus Böhmen, gewählt den
30. November 1730, gestorben den 19. November
>750, 7? Jahre alt.

16. I g n a z V i s c o n t i , Mailänder, gewählt
den 4, Jul i 1751, gestorben den 4. Ma i 1755, 73
Jahre alt.

l 7. L u d w i g <Zontur! o n i , Genueser, gewählt
den 30. November 1755, gestorben den 2. October
l?57, 69 Jahre alt.

18. Lorenz R i z z i , Florentiner, gewählt den
2>. März 1758. gestorben den 23. November 1775,
73 Jahre alt.

19. T h a d d ä u s B r o z o z o w ö k i . Pole, go
wählt den 4. September !805, gestorben de» 3.
Februar 1820, 7! Jahre alt,

20. L u d w i g Fo r t i s , Vcroncscr, gewählt dcn
!8, October 1820, gestorben den 27. Jänner 1829,
8! Jahre alt.

2 ! . I o ha» » 5)! oo t h a n n , Holländer, gewählt
den 9. Ju l i 1829, gestorben den 8, Ma i >833, «8
Jahre alt.

M i s c e l l e n
( F r a u I d a P fe i f fe r ) sprach bei ihrer Autmnt

auf Amboina <>m 2? Dec, die Absicht a«s, nicht »ur
einen l,">ßen Theil dieser und der lieüachdarlen I,,s>,„
zu durchreisen, sondern auch (5cram uno die Pap««.
Inseln zu besuchen; nllein, da eine solche Reise z» dieser
Jahreszeit zu viel Zeit in Anspruch gcnomme» haben
würde, versttwb sie den letzten Theil ihres Unlerm'luiuxs
bis auf Weiteres. Nachdem sie einige Dürfer auf der
Insel Amboina zu Fuß über sehr schwierige Bci-gwcgc
hin besucht hatte, giug sic am l ! . Jänner weiter, und
landete am >3. Iäuner zu Thamahu, auf der Insel
Saparua, Vom La»du„gßplatzc aus begab sie sich „ach
dem P!atze Taparua und fand hier gastliche Aufnahüie
bci dem Unter-Residente», Die Behörden ließe,, es sich
eifrig angelegen sein, der Reisenden zu ihrer Reise t>i,,ch
(Heram »ach W>>h,iä u»d bei dem Besuche einiger Al>u-
rischer Bergdörfer bestens behilflich zu sei»; allein es
ward sehr schwierig, ihr Beistand zu leisten, da sie ent-
schieden nicht zugestehe» wollte, daß irgend Jemand sie
auf ihrem Zuge begleite. Nur der Umstand, daß sie auf
ihrer Wanderung durch die unbiwuhnten Strecke.» auf
vier bis fünf Tage Vorrath an Lebensmittel» bei sich
führen müßte, und daß sie diese »icht ohne Träger mit
sich fortbnugen könnte, daß aber zwei oder drei Einqc»
borcne, die zum Tragen genügt hätte», dc» üb,iqc»
Verhältnissen des Landes gegenüber sich nicht st,nk
genug fühlten, um sich zum Tragen herzugeben, b,wc>g
sie, sich von zehn Eingeborenen aus de», a» dcr Süo>
küste (^eram gelegenen Dorfe Makariki, wo dcr Fußweg
nach Wahaä anfängt, begleiten zu lassen. Nach cincm
Aufenthalte vo» vier Tagen auf Saparua, wäbreud
dessen einige Theile dieser Insel zu Fuße b<sucht würd«»,
begab sich Frau P fe i f ! er am 7, Jänner zu Fuß nach
Nolloth und von da auf einen, Prah nach Makaiiki.
Von hier aus fing sie am 20. Jänner ihre Wandern"^
nach Wahaä an. Für die Hin >, sowie für die Herreise
waren je vier Tage gerechnet, allein sie legte sie in >e
dritthalb Tagen zurück und besuchte zugleich einigt
Bergdörser der Alfurcn, wo sie mit Erstaunen empfa"'
ge» wurde, aber nicht die geringste Belästigung erft'^-
I n Wahaä verweilte sie ftchs Tage, von da a»s ^
umliegenden Orte besuchend, auch dabei nie vo" ' " ^
als zc'hn Leuten bigleitet. Auf dem Rückwege wurde dir
Reis, dcn sie als Munduorrath bei sich führte, N iM
Wasser beschädigt; sie sah sich daher genöihigt, st"'"^
Sagokuchcn und Plantanen zu behelfen, die ' ^ " z
gleiter bei sich führten und mit ihr theilten. ^ A " ^ -
Februar kehrte Frau P f e i f f e r wieder nach ^ p ^ ^
zurück, am 7. von dort nach Amdoina, ""^,,/s>,,.,,„
sie einen Theil der Halbinsel Hitu
dert, beabsichtigte sie nach dc» T c r n a t t ' - " ' ! " " «»"
Celebes weiter zu gehen.

-77 ^ T T ^ I a ^ und F. Pambera.
Druck und Verlag von I . v. Meinmayr und F. Namberg in Laibach. Verantwortliche Herausgeber und Redacteure: ^ v. »'««



Anl)MH;ur ^m!lacI)erSeitun^
Telegraphischer Eonrs«Bericht

der Staatspapiere vom 24. Jun i 1853,
Staatsschulducrschrcil'iüissfn . zu 5 M . lin CM.! 93 7/6
<Lla»!«i<ku!i>>'.« I . i85l Scricä ,u 5 „ „ 93 7/8

detto v , I . <85l Scric L zu 5 „ „ ,06 1/16
ditto v . J . 1852 . . zu 5 „ „ 9^
dctto „ ^ 1/2 „ ., «^ 1/16
dcttll , ^ .. „ 75 1/H

D«!el)tn »,!!Vnl°st!Nssu,I, 1834, für «00 fl. . . 21? l/2
N,»f-?ttlln>, vr. Stilck <<l19 st. in C, M.

Acticn der ,!c»iser Ferdlliaüds-Nordl'ah»
,,< !0N0 ff, <5, M 2217 1/2 il, i„(5. M.

Aiticn der Wie» Glossgnitzrr-Gisenl'ahl!
z» »NN si. E. M. uhnc (z°»pu«s . 8 « i/2 st. in E. M.

Actic» drr Audwcis - Linz? Gmmidncr Bah»
zu 250 fl, C. M 275 st. in (5. M.

Act»» dcr östcrr, Do»au-Daiüpfschifffnhlt
z» 500 st. C. M. 760 N. in V. M.

Wechsel- (Zuurs vom 24, Juni »853
Amsterdam, für 100ThalcrCurrent, Nthl. «52 l/4 2 Monat.
N»q« »r,i, s„r 1»l» <«>,,dcn («>,„„ («»ib. 1N9 1/2 Vf. l i f t .
Franker! >,,M., (f>,r l2<»i>, si,dd, ?!n°)

'iü«-W<>hr lm 2<i ,/2 st. F,,»,, W„>d,» 108 3/4 Vf. .'i M >,mt.
Ham',»n, si,r <<!<» Th.ilcr B.nno, Rtl,,, 16! l /2 . 2W»„at .
Li^orno, fur 3<)<» T»«^msche kii,-, G„lb, !09 ! /2 2 M >,ili!.
L^udliu, si,r I Pf„nd Sterli,,,,, M„<!'cn IÜ-4? - 3 V^>n>,t.
M uiaüb, fi,r 300 Oesterreich, rire, «>,,!d, 109 5/s Vf. 2 Wl'„,,t.
P n i s , sin 300 Franke» , «»!!>, l2<»t/2Vf, 2 !l!i „,,!.

G o l d ? »nd S i l b e r - C o x r s e von, 23. I » » i 185!.
Vr i l f . Ge,d.

Knis. Mi»!!°D„c<,ts» N>,io . . . . l<> '̂> l!/l
betto N«nd- dt° „ . . . . 153/4 <5 !/2
«o!<1 »I n>»rco „ . . . . — <4 </2
Napollonsd'or'« „ - - - ' ^ ^'^^
So»Verain«d^r's „ > > > » — 15,12
Ruß. Imvenal „ . . . . — 8,58
»5riet>r!ch«d'or'a „ , . , . — !».
E»ss>. E°»era!m,« „ . . . . - ^ » N ^ l
Tiiberngio . . . . . . . . w 1/8 !»7/6

Vel^eichniß ^er hier Verstorbenen.
D>» 16. I I I » ! I853.

Der Fi'M! Ma,ia Sirüig, Malnerpoliei^Witwe,
ihr Bohn Mai'tin, alc 14 Jahre, in der St . Pcccrs-
Vorstadt Nr. 34, om Zchificber.

De» 17. Der wohlgcbüine Herr Carl Hart v.
Hardenberg, k. k. quiesc, Examinator bei der vorbe-
standenen k. k. Cameral-Gefällen.-Verw.'ltung in ^ai-
bach, alt 54 Jahre, in der Gradischa Vorstadt Nr.

Stadt N l . I l l , a» dor r.»,ge„entz,i»d.,„g.
Den 19. Dem Herrn Leopold Egger, k. f. Ge.>

richts-Kanzellisten, sein Sohn Franz Xav., c>lc 8
Jahre, in der Capuziner.Vorstadt Nr, 45, am Ner-
vensieber.

Den 20. Dem Johann Fiala, Bürstenbinder,
sein Kmd ?lnna, alt 7 Etunden, in der Tirnau-Vor-
stadt Nr. 68, an Schwäche. — Dem Herrn Johann
Rittenauer, k. k. Eisenbahn.-Uhrmacher, sein Kind
Iosefa, alt 4 Monate, i» der S t . Peters-Vorstadt
Nr. y, a„ Fraisen.

Den 2 ! . Michael Kreger, Knecht, alt 32 Jahre
— mid Maria Novak, Magd, alt 30 Jahre, sind
im Kleingsabe» ertrunken gefunden, von da ins Civil-
Spital Nr. l nberbracht und gerichtlich beschaut wor-
den. — Bernhard Bar, Knecht, alt 34 Jahre
— und Cacilia Bütara, Stubenmädchen, alc !6
Jahre, beide im Civil-Spital Nr. l , an der Lnn.-
gensucht.

Z. 865. (3) ^ ^ 2 3 , .

Sparcasse Kundmachung.
Wegen des Rechnungsabschlusses für das i Semester ̂ 953

werden bei der Sparcasse vom t. bis incisive 1Z. Zuli 1853
weder Einlagen angenommen noch Rückzahlungen geleistet.

Sparcaffe Laibach am 16. Juni 1«Z3

An Aeltern, Geschäftsleute äse.
Gefertigter, welcher seil, mehren Jahren Prima-Unterricht in ,1» •, , •
«*« Sfr.ck.jram, ,o,rä Anfa„,s t. M. Ä " ^ ' ^
haben, und sucht dieselben zu besetzen. ' munaen

Derselbe verbindet sich, die erwähnte Sprache qeqcn ein /V>«/„„« ,
Honorar gründ/ich zu erlernen, welches ich, je Lc/JL Zl (JJ f e"
Schüler Teinschaftlich a,n Unterrichte Theil nLnen ,1%ki££J^££
f/erf, u n d e s w i r d d a s s e h e e r s t d a n n i n A n v » >• n ,> h . . »
*.r L.r*.»ä.H.H f .«-*-»*«.. Erf.,', KilXiU&Z?:,-»;;:,
hat, m welche Verlnmllirlilieilim /lim/n/oii dar fieserlitile eril ihn,,, ,,.! ,
tlcne¥. *, ..en,, „er anye^le &**Ä, .,/,/, ,Jr einl tt/ffi
unterzogen haben wird. vertonen

n 1,1, 1 VHrJ «Hfc,«, .«. l,„„„-V„r,„„U .V,. » 3 , „„«„„•„ ' ^ " , ^ ' ™„.',%£"> ' "»

^ _ _ _ _ C. H. MARTELANZ.

Z. 30«. :. ( l ) N>. 205.
K I! n d IN a ch u n g.

Zur Vornahme dcr sbiifllichcn nnd münd'
lichen Piliftüig der am f. k Lachach.'r Gymna°
sium anqcmcldele» Pr^alist.'», ist für d.,ö I I .
Scm.sta- l. I . dcr 2^. »„d ^ i i . I l,I i ftstges.tzt
W0ld>„.

K. k, Gymnasial-Dircction Laibach am 24.

Juni 185».

Z. 8l3^

Persisches
Inletten tödtendes Pulver.

Dieses alle Insecicii tüdlcnde Pulver ist von
emel Pflanze, wel.che in P f ^ n >vi,d wächst Es
vertil,-,! Flöhe. Lalise, Schwaben, Amciscn u da,
Inscclen, Man hat d.,mil wcittr nichls zu lhu,,'
als einige P„sc» dahin zu sts.ue». wo sich dirscldc»
aufhalten, iu die Ritze» dcr Bellstcllcn, d.r Möbeln
gegen Wanzen - auf die Bettiicher uor dem Schla^
fengehcn, gegr., Flohe u»d Wanzen; - im Zim-
mcr hie und da gegen Schw,,brn, Mollen u s m

P r e i s 24 kr, ^ Z „ Halm bei ^ 'Johann «iniitiui
l!> l ! a 11) a ch.

Z, 88«! (3)

DH^ Iahnärztliche - ^ Z
Anzelge.

I ' . Î > I '^ l l i '^vl ' l ' i l» hat sich iü seiner Vat,s'
stad! Laibach nie! ^ jnhnarzt clabli'! und empfiehlt
sich allgemein zu, Nchandlung der verschitdenen Zahn-
fsankhcitcn, wie auch zur Anfcttigung künstlicher
Zähne.

Insbesondere werden z»r Conservirung und Ve»
hütun^ der Vesdesbniß die Zähne gsleioigt, einzelne
schw,,,zl>, cariöse Slcllsn daral! weggenommen, un°
gliiche oder alisgrsprcngle mil den andci-n gleich qe-
macht, nichlschnierzende. hohle Zähne mit cinel
mehrere Jahre festhaltenden metallischen Plombe ohne
den geringsten Schmerz ausgefüllt, dadurch die
Einwirkung der Lust und anderer Schädlichkeiten auf
die Nerven vermieden, daher dem Schmerze vorge^
beugt, das Fortschreiten der Verdtroniß, der üble
Geruch axfg, hoben und die Zähne zum Kauen wie-
dcr tauglich gemacht Intensiv schmerzende Zähne
oder deren Wurzel» werden mit der größten Scho-
nung herausgenommen. Mongclnde Zähne durch
die Kisten und schönsten französischen oder englischen
Transparent-Zähne »ach den neuesten technischen
Mciholcn aanz unkenn t l i ch wieder erseht,

Die Wohnung ist am alten Markt Nr !55,
(im Buchbinder KIcmcns'schen Hause, 2. Stock.)

Pränumeratiom - Ankündigung.
« H ^ a mit Ende des laufenden Monates die Pränumeration des ersten Semesters- auf di? ft^:l,^.^^ ^ .^
geht, so machen wir unsere Einladung wegen gefälliger dte , ^ a l b ach er Z e l t u n g « zu Ende

Die »Laibacher Zeitung« wird wie bis nun, täglich, mit Alisnahme der Sonn- u. Keiertaae ers^in,« ..«>. ^ ^ . l . ,
gen enthalten: Den amtlichen Thei l , den nichtamtlichen Theil und das Feuilleton Der ämtlicke ^ / i s ̂ ! ? «nd .^Abthellun-
lungen aus der gleichen Abtheilung der k. k. österreichischen «Wiener Zntunq«, so w ^ Ettässe der ^ n / ^ ? " ^ ' ^ " h e i -
Krain und anderer k. k. Aemter. Der nichtauitliche enthält die Politischen T ^ ^ ^ t S^tthalterei für
denzen, theils in Auszügen aus politischen Blättern nnt t h u n l i c h s t / ^ m Dr.ginal-Correspon-
Das Feuilleton endlich bietet den Freunden belletristischer ^ctüre einen reich n Stof f "erden.

Die Pränumerationsbedingnisse sind unverändert, nämlich " Angenehmen und Nützlichen.
Ganzjährig mit Post, unter Kreuzband versandt 1 . f l . - kr. ' g ^ für Laibach in's Haus zugestellt N st. ̂  kr.

g a n z ^ im Comptoir unter Couvert . . 1 2 » - » , I ) ^ g ^ ^ ^ ^ ^ ,> , ^ ^

D ^ ° Die Prä>ii!mcr.,t!o!isbctiä!,c wolle» Portofrei zugesandt werbe» ^ H ^ ' ' "

k H ^ i ? " " » « " " ^ ^ " " ^ "" ' Ins'Uwnsg'bchr.n w°ll.n kostenfrei berichtige, werde..

l 3 . Laib. Zeit. Nr. 142 v. 25. Juni 1853.)
Ign. v. Kleiiiinayr A Fedor Bambcrg.


